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^lhierßeiner Imtt) — lSchierStiuer Mchril-tm, - (Zchjerßeiuer lagblatt)

(Schierßeiuer Aueße Pachrilhlkv) — GikdernMuftt Zeituus)

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Gamstags

Druck und Verlag
Probft ' sche Bnchdruckerei

Hchierftei « .
Äerautwortiicher DedaKteur:
With. Probst, Schterstetn.

Telephon Nr . L84

303.
'kr“ «» Amtliche Bekanntmachungen.

Donnerstaz, den 24. Mai 1917.
Die ÄrolKarlenausgabefindet ausnahmsweise am

Samstag , den 26 . ds- Mts.
, den festgesetzten Zeiten statt.

Auf Nr. 16 der Lebensmilteltzarten gelangt zur
luspabe Kunsthonig.

Die Karten sind dis Samstag Abend in den Gc°
lüften adzuliefern, und die Geschäftsinhaber haben
selben dis Dienstag Abend6 Uhr aus Zimmer II
Raihause abzugeden.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren finde!
am Samstag , den 26. Mai 1917

folgt stall:
idie Einwohner des4. Brvltzarlenbezirksvon 8—9llhr

n » n 1 - *> „ v 0 10 „
n n » 2 . n „ „ 10 — 11 „
n » » 3 » „ „  11 12 „
Das Aufftellen von Käufern vor der festgesetzten

itttzaufszetl vor den Geschäften wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungengegen die Anordnungen der

Acht htsbeamten werden bestraft.

1 Die periodische Nacheichung der Meßgeräte, Hohlmaße,
sichle und Wagen pp., findet vom 14—16, 18., 19,
.- 26. und 29. Mai d. Js , vormittags von 8V*—12
It im Sitzungssaale des Raihau'es stait. Letzter E,n-

_ ^ ^ mngstag: 25. Mai 1917. Alle Gewerbetreibenden,
lTon, ftipksi'Wvßhandlungen, Fabritbelriebe und Landwirte werden hier-

" >rch aufgesordert, ihre eichpflichngen Meßgeräte pp. zur
hesetzlen Zeit, gründlich gereinigt, vorzulegen.

Uinerlassung der Nacheichung wird bestraft.
Schierst ein,  den 24. Mai 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Betr . Verbot des Umherlanfenlqssevs von
Hunden.

Auf Grund des 8 9 d des Gesetzes Über den Be-
kksrungszustandvom4. Juni 1851m der Fassung des
Aeichsgŝetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich im
ftnoernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
F den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden, mit
«urnahme des Kreises Biedenkopf:

Es ist verboten, Kunde außerhalb der geschloffenen
6—20 Petschaften frei umherlaufen zu lassen.
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Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
Mm Jahre, beim Doriiegen mildernder Umstände mit

ast oder Gelöstrase dis zu 1500 Mark bestraft.
Nicht unter das Verbot fallen Kunde, die bei ve-

stchtigter Ausübung der Jagd oder beim Kü!en von
^iehherden mitgenommen werden.

Frankfurta. M , den 14. April 1917.
Der stellv kommandierende General.

Wndr fchnlindendk Seeherrslhast.
bleue U'Bootbrute im Atlantischen Ozean.
BerIin.  23 . Mai (MTV. Amtlich). NeueU-Boots-

im Atlantischen Ozean 22500 Vruttoregister-
^en. Unter den versenkten Schiffen befanden sich u.
^ei große bewaffnete Dampfer und eineU-Bootfalle
Gestalt eines etwa 3000 t großen Dampfers, deren
"Mandant gefangen genommen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ue neue rustische Regternng.
Rußlands Untkl a ni inc r un g und
das Doppelspiel der neuen
russischen Negierung.

lus-wn^ England an dem neuerlichen Umschwung in
•t fn W e,nc  Hunde mit im Spiel hat . stand wohl

Fln w -u ,uncf)e>n ohne weiteres sest. England läßt
unversucht, um den russischen»Verbündeten»

nicht zu vertieren . Alckit nur vespalb , weil e§ noch rus¬
sische Bauern gibt, die sich für Großbritannien schlagen
können, sondern weil England die Milliarden aus Ruß¬
land wieder herausioirtschaß will , die es während
des Krieges anlegte . Zudem muß England sich einen
Getreide - und Holzlieseranten sichern, der ihm diese
Waren günstiger liefert , als das künftig von der nord-
amerikanischen Union geschehen könnte. .Hier spielen die
Valutaverhültnisse nach dem Kriege heute schon eine
Rolle . Rußland ist England verschuldet, während die
Union aus dem Schuldnerstaat zu einem Gläubigerstaat
geworden ist. Und um ihr Ziel zu erreichen, ersinnt
die englische Politik immer neue Wege. Jüngst soll
nun , so meldet ein Stockholmer Platt, ' England vier¬
tausend Mann zur Besetzung von Archangelsk am Wei¬
ßen Meer nach dort geschickt haben. Mit denen läßt
sich frerlrch, so berichtet diese Zeitung weiter , nicht das
ganze Gebiet bis Petersburg okkupieren, da es sich
hier um eine Entfernung handelt, die fast ebenso groß
ist, wie die von Berlin nach Paris . Allein die Eng¬
länder sind erfahrene Meister in der Sicherung der
wichtigsten Einfallstore anderer Länder. Denn steht
auch Archangelsk unter ihrer Kontrolle,  so ist
Rußland buchstäblich von jeder Verbindung mit dem
Westen abgeschlossen. Auch nach Osten soll eine
Klammer eingesetzt inerden, rm Rußland zur Nach¬
giebigkeit und Willfährigkeit zu bestimmen. Denn die
Japaner  haben die Absicht, sich offiziell in C h a r-
b t n sestzusetzen, das der Verkehrsknotenpunktder nörd-
lichen Mandschurei ist, die als Ganzes ohnedies zur
Jnteressenzone Japans gehört. Damit hätten die Ja¬
paner die Zugänge zu Wladiwostok von der Landseite
vollständig in der Hand . Der russische Koloß wäre
als« von West und Ost eingeklamniert. seiner letzten
Hafen und Lungen beraubt.

Der neue russische Minister des Aeußcrn , der Zucker-
^osus T e r e st s che u f o, und der Ministerpräsident.

Lwow,  scheinen diesem neuerlichen Vorgehen
Englands eine Verbeugung gemacht zu haben, anson¬
sten sie rhre neuerlichen Reden in einen anderen Ton
gekleidet hätten . Daß übrigens das neue russische Ka-
binett ein Doppelspiel  treibt , erfahren wir von
oem Stockholmer Bertteter des neuen »Pester Journal«
oer auf Grund von Informationen Petersburger Ge¬
währsmänner folgendes schreibt: Das Ziel des neuen
Kabinetts ist ausschließlich auf die Erstarkung der
Wehrmacht Rußlands gerichtet. In , Kabinett haben
die Kadetten immer noch die Oberhand. Ihre Sauvt-
stütze bildet Kerenskij,  dessen Wandlung ins Kon¬
servative taglrch Fortschritte macht. Die Ersetzung Mil-
jukows durch Terestschcnko im Außenministerium änderte
nur die Färbung der Kriegsziele. Während Miljukow
für eine imperialistische Politik aus Kosten der Mittel¬
machte emtrat und hierbei oft mit ' England in Kon¬
flikt geriet , wird Terestschenko durch Verzicht auf An-
nexroven besonders in der Meerengcnsrage. den Wün-
schen der Verbündeten eher entgcgenkommen. Die Er-

über die Kriegsziele Rußlands
lauten richtig gelesen: Da Deutschland und die Mittel¬
machte Militärisch nicht niederzuringen sind, und aus
ihre Zertrümmerung durch Waffengewalt nicht zu rech-
«en lst, so muffen die Mittelmächte, da das törichte
und zur Macht gelangte russische Proletariat von An-
nexwneii nichts wissen ivill , moralisch niedcrgemngen
werden . Diese moralische Verkleidung verbirgt die
1Ä » \̂ ? r,K- elC- >D'e »imperialistischenMittelmächte"
^ " 5" durch die „internationale Demokratie", durch
Rußland , Frankreich und England verkörpert, auf die

Dabei werden aber die prak-
^n Ziele mcht vergessen. Es sind dies die Abtre¬
tung Elsaß -Lothrnigens an Frankreich und die Abtre-
^ dler " sterrelchisch-ungarischen Grenzgebiete an seine

^ Ut) ^deutet aber der von Terestschenko
rnd Genossen formulierte demokratische Gedanke eine
Z e r 1 r um merung der Mittelmächte.  Un-
fl  der Flagge des Demokratismus wird die Renbe-
»ebung des russischen Parlamentarismus betrieben.

Kerenskrj.
Kriegsminister K e r e n s ki j, der jetzt nach Finn

land gereist ist, sich von da an die Front begibt unl
ins Hauptquartier reist, ist heute der eigentliche Leite'
der neuen Regierung Rußlands . Kerenskij hat mr
politische Vergangenheit , die ein Programm bedeutet
Lkerenskij ist erst 35 Jahre alt . Er war Rechtsanwalt
und seine Praxis bestand fast ausschließlich in der Per
teidigung der politischen Verschwörer gegen das alb
Regiment . Dem westlichen Europa sind diese Advoka
tenthpen unbekannt , die mit ihren Klienten zusamme,
für die Freiheit kämpften. Als Kerenskij die „Ritual
Mörder " von Lliew verteidigte, warf er dem Justizmi
nister vor , den einen Teil ' des Volkes gegen den ande>
ren aufgehetzt zu haben. Demgegenüber sei es du
Mlickt der russischen Rechtsanwälte, der ganzen Erd«

Jchrgaug
bekäfknt zu g?ben7 daß nicht daS russische Volk vt>
Schuld an der Wiedererweckung dieser mittelalterliche»
Barbareien der Judenverfolgungen tragen . Kerenskij
wurde wegen dieser Angriffe verurteilt , aber die Dum«
weigerte sich, ihn auszuliesern . Schon vor dem Krieg,
war er eine Macht, die von der Regierung gefürcht«!
wurde . Wiederholt hatte Kerenskij die Tribüne d«
Duma zu Enthüllungen über die Behandlung der polt,
tischen Strafgefangenen in Sibirien benutzt. Zu einem
der schärfsten Zusammenstöße kam es kurz vor Ausbruch
des Krieges . Die Linke unter Fühmng Kerenskijs sollt«
damals von den Sitzungen ausgeschloffen werden . Ke-
renskij ging erst, als die Wache des Taurischen Pa¬
lastes in den Saal drang . Auf der Ministerbank saß
der Chef der alten russischen Justiz Scheglovitow , de,
unverhohlen seiner Freude über Kerenskijs Abgang
Ausdruck gab . Kerenskij vergaß nicht. Als er Justiz-
minister wurde , ließ er Scheglovitow aus der Versen¬
kung holen und ohne weiteres in die Peter Pauls-
Festung bringen . Kerenskij war als Politiker nicht dei
Führer der sozialistischen Arbeiter, sondern der revo¬
lutionären Bauern . Leo Tolstoj hat das Programm
der „Trudowki » — ein Wort, das sich nur schwer über-
setzen läßt , da Arbeiteiparteiler zu wenig sagt —
knapp und scharf in einem Schreiben zusammengefatzt,
das er 1902 an den Zaren Nikolaus sandte . Er b»
zeichnele darin die Erde als gemeinschaftlichesEigentum
und warnte die Regierung , die revolutionäre Kraft de,
Bauern zu mißachten. In dem Manifest der neuen Re-
gierung wird denn auch die Verteilung des Landes
nicht nur gestreift, aber das ist jetzt nicht mehr das
soziologische Problem Rußlands , das wie fressendes
Feuer die Revolution vor sich hersegt. Die Sorgen
der Regierung beschäftigen sich mit der unmittelbaren
Bereitstellung der Ernährung und der Bebauung desLandes.

DP . Basel,  23 . Mai . DaS „Echo de Paris'
erfährt aus Petersburg , daß Kriegsminister Kerenskn
den General Archangelsk  alS Chef seines Stabes
und General Romanowski  als Chef des Gene-
ralstabes ernannt hat . Oberst Tujan Baranowski
ist Chef der Kanzlei im Kriegsminifterium geworden

Rntzlaud wollte den Krieg.
Die „Nordd . Allg . Ztg .» schreibt: Russisch«

Kr regsvorbereitungen.  Ueber die Vorbo
rcttirngen Rußlands zum Kriege enthält das Tagebuck
des m Deutschland in Gefangenschaft besindlichen r u s
slschen Furjten Dadiani  verschiedene inleres-
sante Bemerkungen . Es finden sich darin u a fol
gende Aufzeichnungen : Aus allem, was ich sah, ent¬
nahm ich den Schluß , daß sich auch Rußland zun
Kriege rüstete. Verschärfter Betrieb im Scharfschießen
Branövrieren aller Truppenteile , allerwärts ungewöhn
lrche Uebungen . Bereitstellung von schutzsr.cdenen Uni
formen . Befehle rn den kaukasischen, dontschen und an
deren Mllttarbezlrken , stch in jedem Augenblick zun
Ausmarsch rm rzelözeug fertig zu halten, waren greif
bare Anzerchen Am 25. Juli (neuen Stils ) ergin
ftrr den kaukastfchenMilitärbezirk der Befehl , sosort all.
Truppenteile aus den Manövern zurückzurufen und i,
den Garnrsonen zu vereinigen. Hinsichtlich der Kosake,
wurde den Stationen vorgeschrieben, den Ersatz, d . b
2. und 3. Aufgebot, sofort nach den nächstliegender
Punkten rn voller Krregsrüstung einzubcrusen. Alle,
wurde es klar, daß der Krieg  u n v e r m e i d l i ck
und eine allgemeine Mobilmachung in
Zange ser. Es folgten sieberhaste Anordnungen de
Regrerung , alle Schänken und Schnapsfabriken zu schli«
Hen. Der Grund war die Furcht vor Unruhen de
Ersatzmamrichaften . Drc beschleunigte Anschaffung vor
Ppovrartt , ^ ourage , Troß und Beförderungsmitteln er
folgte ,chon eine  Woche vor der Kriegserklärung.

Wo Italien hintreibtH
ns Anschluß au den

^ ^ tS  b U " b bct  Entente.(3-) Als Italien vor zwei Jahren Oestcrreick,-Un.
garn den Krreg erklärte, unterblieb, für viele gewiß
überraschend , die italienische Kriegserkläruna an^
D -u,,ch - R-icĥ MM, Sri,4 , Gründe — eine d̂urch »S

verstärkte österreichisch-ungarische Arme«
fürchtete Italien offenbar in höchstem Matze _ uni
vor allem wirtschaftliche Zuknnstssorgcn sprachen gegn
einen Krreg mit Derttschland. Die ununterbrawen)
Kette schwerer und leichterer Mißerfolge, die de? Äch«

£ L Italien einzig und allein im' Gefolge Wbrachte das Apennrnenkonrgrerch in immer ftärfe™ ,nn
tcrrelle und politische Abhängigkeit von der Entente dtt
sich gelegentlich nicht scheute, die Daumenschrauben de
Zufuhrsperre mit brutaler Gewalt anzuttehln Den völ.
k« rechtswidriaen Uebergriffen gegen d uiscĥ ^ M^



tttm und bet 'offenen Verletzung bindender Abmachungen
folgte die Kriegserklärung an das Deutsche Reich. Aus
dieser Bahn der Lerseindung mit Deutschland, die die
italienischen Staatsmänner mehr dem Zwange gehor¬
chend gegangen sind, ist ein weiterer Schritt seitens
Italien unternommen worden : es erklärte ferne grund¬
sätzliche Zustimmung zum Wirtschaftsbündnis
der Entente,  gemäß den Beschlüssen der Pariser
Konferenz. Angesichts der vollzogenen Tatsache kann es
uns gleichgültig sein, ob sich Italien Drohungen oder
Versprechungen beugte, oder ob ein System der ge¬
mischten Behandlung den von England so sehr
gewünschten Erfolg gezeitigt hat . Es ist festzustellen,
»aß Italien daraus verzichtet hat , nach dem Kriege
seine wirtschaftlichen Angelegenheiten nach freiem Er¬
messen, nach seinen eigenen Bedürfnissen zu ordnen.
Was es in politischer Hinsicht schon lange war , ist «s
nun auch in wirtschaftlicher Beziehung geworden , eine
Satrapie Großbritanniens.

Wie kommt es, daß . .
Eine heikle Frage an Englands Seemacht.

Tie U-Boote sind nicht klein zu kriegen . In der
ersten Zeit des uneingeschränkten U-Bootkrieges redete
man drüben in England großsprecherisch und äußer¬
lich sehr zuversichtlich über sehr geheimnisvolle Ab¬
wehrmittel . Eine Zeitlang haben die Engländer sich
damit trösten lassen , aber mehr und mehr ist ihr
Glaube an die Unübertrefflichkeit ihrer Regierung ins
Wanken gekommen, und da die Presse sich in England
allerlei erlauben darf , bekommen die Gewalthaber in
London soeben vom „New Statesman " allerlei Fragen
vorgelegt , die wir mit größerem Interesse lesen als
selbst Lloyd Gwrge . Dieses unabhängige Sozialisten¬
blatt nennt die Berufung des „Ulsterrebellen " Carson
in die Regierung einen schweren Mißgriff , und fragt
dann ganz harmlos:

„Wie kommt es , daß unsere Schiffe unfähig sind,
deutsche Minenfelder zu durchqueren , während deutsche
Schiffe , sowohl Zerstörer wie

U-Poote , unsere Minenfelder anscheinend ohne
Schaden durchqueren?

Der G satz ist sehr bemerkenswert . Unsere Minen
hat "" B . die Kanalenge  nicht zu sperren ver-
mr Deutsche Zerstörer haben die Nachbarschaft von
Folkeslone unsicher gemacht und beunruhigen andau¬
ernd die Nachbarschaft der Insel Thanet , und doch ist,
soweit bekannt , keines dieser Boote auf eine Mine
gestoßen . Biel spricht für die Annahme , daß die deut¬
schen U-Boote den Kanal auf dem gleichen Wege
erreichen . Andererseits hält das vom Feinde zwischen
den Küsten Deutschlands und Schwedens gelegte Minen¬
feld (das die Schweden in ihren Küstengewässern er¬
gänzt haben ) uns tatsächlich und wirksam davon ab,
irgendwelche Schiffe in die Ostsee zu senden , obgleich
die mit Minen zu versehende Wasserbreite mindestens
doppelt so groß ist wie die zwischen den Towns und
der französischen Küste. Ferner : Warum sind wir , wo
doch unsere Stützpunkte so nahe sind , außerstande ge¬
wesen, die Ausgänge von Zeebrügge mit Minen zu
versiegeln ? Tie Aufgabe , die (deutsche) Bucht (Nordsee)
abzuschließen , ist eine andere Sache, und es mag wohl
sein , daß man dieses Wagnis nicht unternehmen kann,
ohne daß wir Helgoland besitzen. Aber wir hätten
doch sicherlich die Fahrstraße gefährlich machen kön¬
nen . Warum legen nicht englische Minenleger dauernde
Fallen in den Mündungsgebieten der Ems , Weser und
Elbe , wohin und woher alle U-Boote letzten Endes
doch gehen und kommen? Deutsche Unterseeboots-
Minenleger tun das andauernd an den Mündungen
von Themse und Medway . Es mag eine andere Ant¬
wort auf diese Rätselstagen geben als die , daß in
fast drei Kriegsjahren unsere Minen ihrem Typ nach
höchst unwirksam  und ihrer Zahl nach unzu¬
reichend gewesen sind und daß die Leiter der Admira¬
lität gleichgültig hinsichtlich der Wirksamkeit dieses
durchaus wichtigen Tienstzweiges gewesen sind,"

So scheint der „New StateSman " zu glauben,
hier brauche nur ein anderer Mann zu erscheinen , um
alles zu bessern und den U-Boot -Albdruck von Johr
BuU ' schwarzer Seele zu nehmen . Aber so einfach
ist ' s eben nicht. Es gibt ja doch kein Mittel,

Reiche U-Boot -Beute : 70 000 Tonnen.
1. Unsere U-Boote im Mittelmeer  haben von

reuem eine größere Anzahl von Dampfern und Seg¬
lern mit einem Gesamt -Tonnengehalt von öS OöU
Bruttorcr' - -'Nonnen versenkt.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
„Strafen " für verlorene Schlachten.

Unter starker Beteiligung der Abgeordneten wurd.
am Dienstag die französische Kammer wieder eröff
net . Dabei wurden gleich etwa 40 Jnterpellationer
verlesen , Bel Besprecyung mehrerer Jnterpellationer
zur letzten Offensive sagte Ribot : Man hat sich über:
triebene Hoffnungen gemacht. Es sind F e h l e r i n d e ,
Ausführung  vorgekommen , aber man darf die Er¬
gebnisse weder vergrößern , noch verkleinern , Niemal-
,ind die französischen und englischen Soldaten be-
lvundernswerter gewesen, niemals haben sie die deut-
lchen Massen besser im Schach gehalten . Tie Regie¬
rung hat Strafen für nötig  gehalten und hat
im Oberbefehl Aenderungen herbeigeführt , um alles,
vas nlcyt mit militärischen Maßnahmen im Zusammen-
zang steht, aus dem Wege zu räumen.

Diese minderwertige Advokatengesellschaft , die da
ln Paris im Trockenen sitzt und dem Heere böse Suppen
einbrockt, maßt sich nun auch schon die Rolle des
strafenden Richters an . wenn die Heerführer in bösen
Lagen einen tüchtigeren Feind finden!

Unter den 40 Interpellationen war auch eine,
vie besonders interessieren dürfte . Ter französische
Deputierte Maheras , Mitglied der sozialistischen Min¬
derheit,  brachte in der Teputiertenkammer eine Jn-
terpeNation mit folgendem Wortlaut ein : „Will die
Regierung die in der Antwort auf Wilsons Note
festgesetzten Kriegsziele revidieren und veranlassen , daß
auch die Verbündeten dies tun , und will die Regie¬
rung in diesem Falle die Revision der Friedens¬
bedingungen im Einklang mit der russischen Re-
oolutionsregierung  vornehmen ?"

WaS soll ich essen?
Ter englische Arbeiter muß hungern . Kartoffeln

hat er nicht. Brot weniger als wir in Deutschland
und dazu etwas Fleisch, nicht viel mehr als wir . Nun
ist der Engländer im Essen sehr genügsam . Er kaut
sehr gründlich , ißt möglichst viel trocken, nutzt über¬
haupt die Nahrung gründlich aus . was wir längst
»erlernt haben . Aber schließlich . . . Nun , lassen wir
ibn selber sprechen : In einem Eingesandt " in den
„Tailv News " heißt eS:

„Ich lese von der freiwilligen Verpflichtung, mit Le¬
bensmitteln zu sparen, aber die Leute, die immer vom
Brot sparen sprechen, sagen mir nicht, was ich sonst essen
soll, Ich bin Arbeiter in einem Kalksteinbruch, schwing«
ünen 30 Pfund schweren Hammer und lade täglich 14 Don.
aen Steine auf . Tie mir zustehende Brotration reicht nicht
halb für mich aus . wenn ich bei Kräften bleiben kolk.
Es ginge sa noch, wenn ich genug verdiente, um mir etwas
anderes zu kaufen. Tie Behörden sollten sich einmal darum
kümmern, wie andere Leute leben, damit sie etwas lernen.
Wir sind gern bereit, uns rationieren zu lassen und schrän¬
ken uns schon seit einiger Zeit ein. Wir können es uns
aber nicht leisten, uns 4y2 Fleisch wöchentlich zu kaufen, denn
wenn wir unsere Miete, Kleider. Stiefel . Vereinöbeiträa«
aftv. bezahlt haben .bleibt für anderes bei einem Wochenlohn
-on 35 sh wenig übrig. Also, mit dem Ehrenabzeichen des
öebenSmittelkontrolleurS werden viele von uns Arbeitern
sich nicht schmücken können."

Jene ehemaligen Arbeiter , die da in London die
Kriegshetze mitmachen , scheinen ebenso wie Llohd
George selber zu den „anderen Leuten zu gehören,
>1e nicht wissen, wie der Arbeiter lebt.

AuSsatz- Zeuchen' Gefahr in Rußland.
Die in Jamburg konzentrierten russischen Aussätzi¬

gen verlangten freiere ( !!) Lebensbedingungen . AIS
sie Behörden ihnen keine Lokale bewilligten , wan-
>erten 100 aussätzige Männer und Frauen zu Fuß
rach Petersburg . Tann begab sich eine aus 15 Per-
onen bestehende Abordnung zum taurischen Palais und
rügen ihre Wünsche vor . Infolge des Ausbrechens
»er Aussätzigen ist mit der dringenden Gefahr einer
»erheerenden Ausbreitung  des schrecklichen
Zeidens zu rechnen.

Ter Ernst des Krieges
vird den Amerikanern ebenfalls recht unanaen -,
Entbehrungen auferlegen : a nf

In einigen Wochen wird die Frage des
»lloyolischcr Getränke in den ganzen Vereinigten

im Kongreß beraten werden . Ties würdet
Verlust von rund 78 Millionen Dollar in den ©t?
finkunften bedeuten . “
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Teuerungsstreiks in England.
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Nach amtlichen englischen Feststellungen ßt .lÄben!N auaenblicklick, in Onm ßtrn&firf
vc

cn augenblicklich in ganz Großbritannien 6
!l r Be it e r der verschiedenen Industrien . Tie V *U
achen der Streiks sind verschiedene. Tie Lebenz^ A
elteuerung ist an den meisten Streiks mit schuld ! h
nem  h &er«% überall große Unzufrieden,
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L " »̂ Nachmusterung der bisher freigestellten AB 'chenlkiter der Munitions - und Staatsfabriken. i(|e, also
^ ]d)en■ ^

Erzherzog Karl Stefan Anwärter dez>-oohlmei
polnischen Thrones. msen hl

Berlin,  23 , Mai , Bei den Besprechungen ' * Heut
Großen Hauptquartier hat , wie schon gemeldet, die pol,z je Nit g
Frage eine besondere Rolle gespielt. In diesem Zusav,» , te r st ü
hange erfährt die „ Post" daß Erzherzog Karl Stefan,
in Polen lebendes und polnischen Kreisen sehr naheftebe.
Mitglied der Habsburger Kaiserfamilie, das schon lz furcptunn
als Anwärter auf den polnischen Thron gelten dürfte,
ernste Aussicht genommen ist.

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in,  den 24 Mai 1917,

— Die B r o t ka r t e n a u s g a b e für die »
Woche findet des Pfingstfestes wegen schon am San,!
den 26. d. Mts . zu den festgesetzten Zeiten statt.

»Aus

— Als Brotaufstrichmittel kommt auf Nr. 16
Lebensmittelkarten Kun st Honig  zur Ausgabe.
Katten sind bis Samstag Abend in den Geschäft,
zuliefern. Die Verkäufer müssen die Katten bis Die!
Abend6 Uhr im Rathaus abgeben.

* Die zukünftige Fleischralion.
Kriegsernährungsami wird uns geschrieben: In weh
Tageszeilungen sind Berechnungen aufgefjelll wo:!
um nachzuweisen, daß bet dem gegenwärtigen Diehdesf
die Mögltchkeil gegeben wäre, datz auch nach der ti,
(Ernte die jetzt vorübergehend gewährten Fleischzu
ganz oder letlweise unbedenklich weitergeroährl
können, ohne daß eine die künftige Milch- und
Versorgung gefährdende Verminderungdes Rind!
einirele. Don anderen Seilen w>rd diese Mögli,
besiriilen. Die Frage wird zur Zell von der Ä
fleischstelle geprüsl. Auch der Ernäh ungsbetrat
Reichstages ist an dieser Prüfung beteiligt und Hai
besonderen Ausschuß eingesetzt. der voraussichllich in!
nächsten Wochen durch örtliche Bereisung der wicht
DiehUeferungsgediele des Deuischen Reiches sich ein
vom Stande unserer Dtehwirlschafi und damit ein
über die Frage der richliaen Bemessung der kün!
Fleischralion verschaffen wird Die am 1 Juni
findende nächste Viehzählung wird hiefür die Grün!
bilden. Die verbilligie Fleischzulage wird weiter gei
bis die Brotration aus dem Trlrage der neuen Lrnle
erhöht werden kann,also bis etwa MilteAuauft 1917.
zeitig vor diesem Zeitpunkte wird die Entscheidung bai
getrosten werden, wieviel Fleisch weiter aus unseren
beständen entnommen werden kann, ohne die Versc»
der Bevölkerung mii Fleisch, Milch und Builer für
Dauer zu gefährden.
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** Keine überflüssigen Reisen zum  F
Wie zu Ostern, so veröffenilicht dos Eisenbahnminisll
auch zu Pfingsten einen Aufruf, in den Fesitaaen
überslüsstge Reise zu unterlassen. Wagen und Lokomo!
werden für Zwecke derbeeresverwoltungund des Nähr«!
mitlellransportes so dringend gebraucht, datz nurlüsẑ D
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Oer Zliegerkurier des Kaisers.
9\

Roman auä  dem großen Krieg :
von Kurt  M a t u l l.

(Nachdruck verboten .)
Er überlegte eine Sekunde . Das Telephon —
Den Flugplatz rief er an — seine LÄuppennum

mer — seine Monteure —
»Alles fertig machen — Maschine muß wahrschein

lich in einer Stunde anfsteigen —"
Telephon wieder aufgelegt . Tann neue Nummer.

> »5k. $t  Automobildepot der Armee ."
> »Sofort Kraftwagen — Leutnant Stephan An-
öraski von der Fliegerabteilung — Adresse bekannt ."

Wiederum das Telephon nieder — eine Weile Ge¬
duld — wieder hoch — die Nummer vom Domrendan¬
ten Bechner.

»Hier Stephan Andraski — bitte sofort meine
Mutter - — - — Bist du dort ? Grüß Gott — komme
sofort nach hier — Wichtiges eingctreten — muß Hals

<Über Kopf fort . - Hab ' keine Zeit weiter , kommt
.hierher — Falls Ihr lang säumt , bin ich fort . Schluß.
.Servus ."

Das Telephon bekam Ruhe , unö der Leutnant eilte
iso leichtfüßig, als habe er seit den letzten 24 Stunden
^nichts anderes getan , als mit dem gesunden Schlaf der
fugend ununterbrochen der Ruhe gepflegt , seinem
Schlafzimmer zu.

„Pascholl ! Peters rief er dem Burschen zu . „tum-
mel dich. Das Lederzeug her . Hoffentlich ist es sauber.
— Der Pelz muß aussehen . als käme er aus dem

'Schweinestall . — Mutzte bei letzter Landung auf einen
durchweichten Sturzacker . Vorwärts , vorwärtsl ich

«habe keine Zeit ."
Es ging wie geölt . Knappe 10 Minuten waren ver¬

gangen , als er bereits in der Lederkleidung steckte unö
Idarüber den Offiziersmnntel anzog.

Da ratterte auch schon der

„Pelz nach unten . Decken — hier die Handtasche —"
Mitten durch das Schlafzimmer flogen die Gegen¬

stände dem Burschen zu und wurden von dem aufge-
fangen.

Unmittelbar dem Burschen folgte der Leutnant.
Auf der Treppe begegnete er seiner Mutter mit

Braut und Schwiegereltern.
„Junge — Stephan ." die Mutter war fast außer

Atem . — „wohin so eilig ?"
„Ist das eine Manier, " stöhnte der Schwiegerva¬

ter , „bleib doch einen Augenblick stehen ."
„Komm her . Hedi, da hast du einen Kuß ", klang

es : der Leutnant umarmte mitten im Stiegenhaus
seine Verlobte , und beide küßten sich dort so unbeküm¬
mert um den unten stehenden Hausbesorger und die
sonstigen Zuschauer , als wären sie ganz allein.

„Kriegsrecht ." lachte Stephan Andraski . „wiv ha¬
ben beide keine Zeit in die Wohnung zu gehen ."

.Aber wohin denn nur so eilig , lieber Stephan ?"
fpagrc wieder die Lfiutter ."

„Unten ins Auto und in die Hofburg znm Kaiser.
Ich bin zum Fliegcrkurier ernannt morden . Von
honte ab im persönlichen Dienst Seiner Majestät . Der
Graf Bcla ist gefallen oder abgestürzt . Was weiß ich
— behüt Euch Gott alle miteinander . Servus , ieber
Schwiegervater , grüß Gott , liebe Schwiegermutter,
und du liebe Mutter — komm her — ohne einen Kuß
will dein Junge nicht fort ."

Die Mutter stand zwei Treppenstufen über ihm
und er sah. datz die alte Dame , als sie jetzt zu ihm kam,
sich fest auf das Treppengeländer stützen mußte , weil
sie am ganzen Körper zitterte.

Er glaubte , daß es die Freude über den ehrenvol¬
len Auftrag , im persönlichen Dienst des Kaisers zu ste¬
hen , sei. reichte ihr die Hand und rief:

„Aber was ist dir nur — du bist ja kreideblaß —
so kenne ich ja meine tapfere Mutter gar nicht ."

"8 zugri
sah ihn mit ihren immer noch schöne» bkauen )Ä«f!50 bis 5,
an unö sagte:

„Der Kaiser hat dich gerufen ?."
„Ja . liebe Mutter ."
„In seinen persönlichen Dienst ?"
„Aber du hörtest es doch, liebe Mutter ."
„Einen Andraski — "
Fast tonlos kam das letzte aus dem Munde

Mutter , und er hätte wohl , falls sein ganzes In»
ruhiger gewesen , auf die seltsame Betonung , die e
tümliche Art geachtet und nach dem Sinn der 3"
geforscht. Aber so hörte er nichts , sondern erw
mit jubelndem Klang in der Stimme : „Der bü
liche Leutnant von der Fliegerabteilung . Stephan
draski , ist Nachfolger des Grafen Bela geworden.

Da räusperte sich der Schwiegervater und fw *;
»Der Bela . das ist doch der tollkühne Mensch

wesen , der als erster hier in Wien mit einer Flng^
schine über den Stevhansturm und die Burg flog,
der glaubte damals , daß er sich das Genick bre»
würde ."

Stephan Andraski lachte.
„Das hat ziemlich lange gedauert . Dazu

erst der Krieg kommen. Doch nun lebt wohl alle»
einander . Kinder , ich Hab bei Gott keine Zeit
Noch ein letzter Kuß für seine Braut , und bevor ,
Zurückgebliebenen ein weiteres Abschiedswort ihm» «bung bei
rufen konnten , war er durch die vom Hausmeistt ^ ^
reitwilligst offengehaltene Tür zum Militärkra '^
gen geeilt , war mit einem Satz auf den Lederkisten v
rief dem Führer zu:

„Luftfahrabteilunq ." Dann ein letztes:
Peter " — der Bursche reichte seine breite Tatze, v*.
über und über beschmutzt war . seinem Herrn,
drückte sie kräftig und dann ein Ruck — wie ei»
wärtsjagender toller Springer — eine Wolke vo»

> zindampf hinter sich ausstoßend = stürmte der
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Kr.aftwagen vor und Da stand die alte Frau , deren Haare bereits von davon .../ ^ r . ...
Silbergrau .du rchzogep waren, dicht.vM ihm, t ^ ~ i



unangeng
notfficnbicie Reisen Personenzüge fahren können,

j« denn auch von einer Einlegung von Pstngslsonder-
n aibffanb genommen und der Fahrplan auf die

des Öerij £ ä&l8 en  Züge beschränkt geblieben. Zum Olierseste
reinigten^ z,Zt  die erwähnte Bekanntmachung der Eisenbahn-
s würde JJalung wenig oder nichls genutzt. Wie die Wilden
in den Tt̂ * sich lausende von Vergnügungsreisenden aus die

iüi gestürzt, so daß bei dem mangelnden Plaß viele
l»d- von einer wirklich notwendigen  Fahrt
lungen strz Mttehen mußten, um hamstergieriqen Naturen
unten 6umachen.  Aoffenllich wird das zu Pfingsten anders
i?n. Tie y . d̂wohl wir noch nicht recht daran glauben können,
itt i Ltsendahnverwaltung hätte u L. vielleicht besser
knrü̂ -i^ ^? m den Fahrkartenverkauf von der Beibringung einer
>igeste>lte ? °! lae'ilichen Bescheinigung über die Notwendigkeit der
en ' ' m , also eine Art Reisebezugsschein, abhängig zu

^n Die Erfahrung hat nachgerade gezeial, daß man
wohlmeinenden Ratschlägen und vernünftigen Dor-

Mgen heutzutage nicht mehr weit kommt.
»* Heute Abens findet in der „Rheinlust* die ordent-
gllit gliederversammlung  des Schiersleiner

terstützungsbundes  statt.
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ehr nahestehe.* A u s R he i n h es se n. Die da und dort geäußerte

» {«* ,-Lilrchlung, die diesjährige Spargelernte würde wegen des
‘f T ."f '̂ tzter  Woche stattgehobten Regenwetters ein baldiges,

Ende nehmen, erregt in den Kreisen der Spargel-
jtet ein mitleidiges Kopfschütteln. Das gerade Gegenteil

u " dämlich der Fall . Die Ausbeute ist denn auch zur Zeit
kllDv . ^ gewöhnlich reich und die Ware bei dem raschen Wachstum
Mn« 1617  u allerbester Güi« Eine Beendigung der Spargelerntr
Ua 1 auch in diesem Jahre vor Ende Juni keineswegs zu be-
für die »L,ch,en-

i üatt @ani9  m Aus Rbeinhessen.  22 . Mai . In den Spargel.
111* s ireibenden Gemarkungenwird in diesem Jahre eine

ruf Nr. 16IIwge Spargel eingebracht. So reich wie diesmal ist die
Ausgabe, » ^gelernte noch selten ausgefallen. Bei der herrschenden

l Geschäften trmen Witterung ist auch für die Folge auf einen guten
~ rag zu rechnen In Frei-Weinheim wurden allein für

Ablieferung einer Woche 70 000 Mk. ausbe-ahlt. Jeden
, wird ein Eisenbahnwagen Spargel nach Köln geschickt,
n rechnet in Frei-Weinheim mir einem Ergebnis von

bis 400000 Mk. aus der Spargelernte.
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— Aufwandsentschädigungen . Der Bundesra
nard ncr „«r ^ in ber  Sitzung vom 17. Mürz 1917 mit eine,

n i! lgänzung des § 10 des Beschlusses vom 26. Mär?
n ole ' lchtuls 914 einverstanden erklärt , die dahin geht, daß wäh
ewahrt wn md der Dauer des Krieges Auswandsentschadigunger
ch» und Bli! »ch in den Fällen gezahlt werden können, in denen
des Rind »! ier Anspruch erst nach Ablauf der Frist von sechs Mo¬

ese Möglich!men nach dem Tode des gefallenen Sohnes geltend
on der M «nacht worden ist oder gemacht wird . Es bestehen,
unasbetral «e verlautet , keine Bedenken gegen die Anwendung
al und Kate! ^ Beschlusses auch aus solche Fälle , in denen die
iicfirKif«rf\ ,» m  aktiven Dienstzeit genügenden Söhne während
asgcyitich «M Krieges infolge einer Krankheit oder eines Un-

.sfalles verstorben sind.
— Wegfall der Sche »kn«>gs »teuer . Man

«bl hierüber : Es dürfte noch wenig bekannt sein,
der Bundesral unter dem 7. August 1914 beschlos.
hat , aus Billigkeitsrücksichten zu genehmigen , daß
endungen zugunsten der von den Deutschen Verei-
vom Roten Kreuz verfolgten Zwecke, sowie sonsti.
unter § 12 Ziffer 3 des Erbschastssteuergesetzes fal.
e Zuwendungen zugunsten der Teilnehmer an dem

lrnwärtigen Kriege oder deren Familienangehörigen
‘ der Schenkungssteuer befreit bleiben, sofern die Zu.

x«. Zungen während und aus Anlaß des gegenwärti.
die Verso - Krieges erfolgen.
Butter für ^ Viehzählung am 1. Juni . Rach der Ver-

"dnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 findet
en zum gif "! 1- S »«i .l2 17  wieder eine Viehzählung im D e u 1-
lbadninlnill« ■ n Reiche statt . Es wird bereits jetzt daraus

Festtaaen ! daß diese Viehzählungen , deren Ergebnis
nd oübnml! ® Grundlage für wirtschaftlicheMaßnahmen dienen soll.
ddes Nabrui 330,1  letzt ab sind im Feldpostverkehr
““vY 1“JJ £? Deutschland nach Oesterreich-Ungarn Warenproben
, oatz nur zum Meistgewicht von 500 Gramm, soweit sie durch

► k Feldpostämter vermittelt werden, zur Besörde»
^ jugclaffen. Die Gebühr für Warenprobenüber

bkauen AÛ .50 bis 500 Gramm beträgt 20 Pfennig.
Q L»«lest,icheneeh.bang. Durch Bundesratsverordnuni

f ~ ebenso wie im Vorjahre - eine Erhebung übe,
diesjährige Erntefläche für Getreide und die übrige,

sLt e menschliche Ernährung und als Futtermittel Haupt.
M)Iich ln Betracht kommenden feldmäßig angebauten Fruchd
^ren angeordnet worden. Tie Erhebung soll in der Zeit

m 15. bis zum 25. Juni stattfinden. Die Ausführung
Mgt den Gemeindebehörden ob. Sie hat ebenso wie bei
skr Erhebung im vorigen Jahre durch Befragung olle,
«ndwirtschaftlichen Betriebsinhaber zu erfolgen. ES handelt
M dabei jedoch nur um den feldmäßigen Anbau, während
F gartenmäßige Anbau von Kartoffeln. Gemüse und am
/ren Gewächsen in Hausgärten , Schrebergärten usw. außer
°ktracht bleibt. Die Erhebung soll sich erstrecken aus alle
«ê efdearten, Buchweizen. Hirse, Hülsenfrüchte, Oel,
uchte, Gespinstpflanzen, Karto feln. Zuckerrüben und sow.

Rüben, Weißkohl, sonstige Kohl- und Gemüsearten und
u, Futterpflanzen . Ferner sind die nicht bestellten Acker,
^shen und die Flächen der Wiesen und Viehweiden anzu,
Wrm Die Ergebnisse dieser bilden die Grundlage für
° Beurteilung der zu erwartenden Ernte und der für

. ucineine Zwecke der Volksernährung zur Verfügung ste.
u°en Nahrungs - und Futtermittel . Es darf daher ec-

^rket merden, daß alle beteiligten Kreise mit Verständnis!
» Hingebung zur gewissenhaften Durchführung der Er. ^
°̂ung beitragen werden. - vi ,v ’i • L -.M

Ans aller Well.
* ** «ierzufuhr ans Rußlanv. In PillkaNen kämm au»
'«kßland 22 Fuhren , die 107 253 Eier geladen hatten,

;? • Sott wurden sie auf der Bahn nach dem Westen
Machtet.
n - Kinder und Lchießgewehre. In Udorf schossen einige

mit einer «uf Spatzen, wobei ein Geschoß

rt ! 'Dache adpralltê üW^ einen ln seiner Ikckhnung' am ,
Fenster sitzenden jungen Burschen so unglücklich ins Auge ,
traf, day dieser sofort in die Marburger Augenklinik gebracht
werden mußte. Tort mußte dein Unglücklichen, der demnächs
zum Militär einrücken jollle, das Auge entfernt werden.

•* Verfrühte Entrüstung . In Coblenz wurden diese
Tage einige Damen, die Schaufensterauslagen besichtigten
unangenehm gestört durch eine Prügelet zwischen einem noä
schulpflichtigen Mädchen und einem gleichaltrigen Knaben
Schon nahmen sie für das Mädchen Partei , als dieses
schnell die Flucht ergriff . Der Knabe kam nun zu de,
Damen und überreichte einer oon ihnen ihre Geldtasche
Er hatte beobachtet, wie das Mädchen diese gestohlen hatt>
und verhinderte durch schnelles Eingreifen, daß es mi
feiner Beute entkam. Man kann sich die Ueberraschung de,
Damen oorstellen. j

•* l »/4 Zentner Bro marken hat ein Photograph iri
Meißen in 14 Tagen durch Fälschung hergestellt und ir
Dresden umgesetzt. Die Haussuchung ergab einen großer
Vorrat an Druckpapier in allen Farben . Der Verkauf ge¬
schah in den schmutzigsten Kaschemmen und Herbergen, di>
zu diesem Zweck selbst von sogenannten besseren Leute,
aufgesucht wurden.

•* Elbschissc aus der Waser. Im Gegensatz zu der
noch immer darnieder liegenden Prtvatschisfahrt auf der
Elbe hat sich die auf der Weser bemerkenswert gehoben
Die Folge ist eine erhebliche Abwendung von Elbkähneri
nach der Weser. Kähne, die in Friedenszetten mi,
35 000 Mk. bewertet wurden, bringen fetzt 50 000 Mk.
und mehr.

•* Wie gehamstert wir». In MSüern in Sachsen wurde
ein Schinken im Gewicht von 15 Pfund sür 250 Mark ver¬
kauft. Da der Käufer ein Berliner war und vor Freude
noch 5 Mark Zeche zum Besten gab, kosten ihm die 15 Pfd.
Schinken mit Fahrt sicherlich 270 Mark.

•*  Mövencicr für »0 Pfennig wurden in Stuttgart
»ngeboten und fanden reißenden Absatz auch bei kleinen
Leuten , obwohl diese Eier wesentlich kleiner als Hühner¬
eier sind. In der Stadt Schleswig werden gegenwärtig
Möveneier von der Gemeinde aus verteilt . Jede Person
bekommt bei der jedesmaligen Ausgabe drei Eier . Der
Preis für das Ei ist 10 Pfennig . i

** Großfcuer entstand in der Ortschaft Hardt  bei
München -Gladbach . Drei große Bauerngehöfte brann¬
ten nieder . Das Feuer war durch Kurzschluß verur¬
sacht worden.

*

* Die Hirsch-Kupfer- und Messingwerke zu Eberswalde
haben einen Hindenburg-Turm errichtet.

* Tie Berliner Strafkammer verurteilte einen
Brotkartenfälscher,  der mit Brotkarten ertrag¬
reichen Handel trieb , zu IV, Jahren Zuchthaus.

Letzte Nachrichten.
Die „Daily Mail " über den günstigen
Nahrungemittelbestaad in Deutschland.

Berlin.  23 . Mai. (W. T. B. Nchiamlsich)
lieber das Nahrungsproblem tn Dsulschland schreibt die
,Daily Mail " in der Pariser Ausgabe vom 19. Mai,
daß g»nügend Nachweise dasür vorhanden sind, daß die
verfügbaren Nahrungsmitlel in Deutschland htnreichen,
um die nationale Existenz unbegrenzt zu verlängern, wenn
auch natürlich auf einer Basis, de weit unter den Lebens¬
bedingungen des Frtedess liegt. Die ländlichen Beziike
feien gut mit Nahrung versehen und gewisse Gegenden ;
erstickten im Ueberfluß. Der Mangel sei auf die Städte
beschränkt. Ein enlkommener kanadischer Soldat schildert!
die Lebensdedingungen, die bet den deutschen Landwirten,
zumal bet den deutschen Kleinbauern herrschen. Der
Kanadier arbeitete 30 Metten östlich Köln auf einem
bäuerlichen Grundbesitz. 3n den Bauernhöfen der Gegend
sei kein Mangel zu entdecken Der Gefangene selbst
erhielt eine mehr als genügende Nahrungmenge bei fünf
Mahlzeiten am Tag, die er mit der Familie seines Ar.
beitgeders teilte. Es gibt reichlich Butter, Rahmkäse
usw. Lediglich der Kaffee war schlecht und Zucker
beinahe unauffindbar. Äetler berichiei der Gefangene,
daß aus keinem Kos Mangel an Grünfutter für die Kühe
herrscht und daß die Kühe die normale Milch geben.

Die Zustünde in Rustland.
P eIe rs b urg, 23 Mai (WTB. Nichtamtlich). Mel-

düng der Pelersdurger Telegrophen-Ageniur. Der all¬
gemeine russische Kongretz der Arbeiterpartei der Sozia-
listen» der sogenannten Menschewiki, Hai Entschließungen
über den Krieg und über die Verbrüderungen an der
Front angenommen, deren erste besagt, die reooluitonäre
Demokratie mutz mit allen möglichen Mitteln zur Fest!-
gang der Kampffähigkeit des Heeres beitragen. Zhre
Erschütlerung kann keineswegs als Mistel zum Frieden
dienen, sondern hat nur die Zersetzung der Armee zur
Folge.

Der sozialistische Arbeilsminister Sk obelew  hat
die Stellung eines Ministergehilfen dem Arbeiter Geros-
dew, Mitglied des geschäflssührenden Ausschusses des
Arbeiter- und Soldalenraies, angedoten und dieser hat
angenommen.

Petersburg,  23 . Mai (WTB. Nichtamtlich).
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur. Der
achte Kongreß der Kadettenpartei ist in Petersburg zu¬
sammengetreten und hat Miljukow, dem lange begeisterte
Huldigungen dargebracht wurden, zum Vorsitzenden ge¬
wählt. Miljukow setzte in seiner Eröffnungsrede die all¬
gemeine politische Lage auseinander und bezeichnete das
Ziel der Partei, namentlich die Festigung der durch die
Revolution eroberten Freiheit. Dieses Ziel nun, sagte
der Redner, wird nur durch eine starke und von allen
politischen Parteien treu unterstützte Regierungsgewalt
erreicht werden können. Miljukow forderte den Kongreß
auf, die neue Regierung rückhaltlos zu unterstützen.

Der Bauern-Kongreß hat die Lebensmittelversorgung
erörtert. Viele Redner forderten die 'gleichmäßige Zu¬
teilung der notwendigsten Lebensmittel und ihre Ver¬

teilung durch das ganze Land. Die Verhandlungen
werden fortgesetzt.

P e t e r s b u.r g , 23. Mai (MTV. Nichtamtlich).
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur. Der
Gehilfe des Kriegsministers, Oberst Jakubovitsch, kam in
die Sitzung des Rates der Soldatenabgeordneten und
teilte chnen mit, der Kriegsminister habe eine Erklärung
der Rechte der Soldaten unterzeichnet, die dem mssischen
Soldaten Rechte zugestehe, deren sich kein Heer der Welt
erfreue. Der Oberst fügte hinzu, der Kriegsminister bitte
die Soldaten, den Paragraphen nicht falsch auszulegen,
der den militärischen Pflichtgruß aufhebt̂ und an seine
Stelle den gegenseitigen fteiwilligen setzt.

— Ter Fürst zu W a l d eck und Pyrmont hat au<
Anlaß seines Geburtstages eine Amnestie  erlassen.

: Der Odessaer Arbeiterrat konfiszierte das WitzblaA
„Satistikon ", weil einige Karrikaturen die Verhöhnung detz
deutschen Proletariats darstellten.

- Präsident Wilson  hat das Gesetz unterschrie,
den , welches bestimmt , daß alle mä»nlichen Einwohn«
Amerikas zwischen 20 und 30 Jahren bis zum 5. Juni
in die Militär - Stammrollen  einzutragen find.

Wie sie die Farbigen opfern . ^
Bei ihrem Menschenmangel sind die Franzosen

ebenso wie die Engländer auf intensive Ausnutzung
des Menschenmaterials ihrer Kolonien verfallen . Tab«
gehen sie überaus skrupellos vor . Man betrügt
die Farbigen um ihr Leben.  Ebenso wie in
Somaliland haben die Franzosen auch in Anam
zahlreiche Eingeborene unter der Vorspiegelung , gegen
hohe Belohnung lediglich Arbeitsdienste leisten zu
müssen , nach Frankreich verfügt und dort bei ein¬
tretendem Mannschaftsmangel als Dpfertruppen gegen
vie deutschen Maschinengewehr« vorgetrieben . Es sind
bis jetzt 9 Anamiten -Regimenter aufgestellt , die ur¬
sprünglich als selbständige Formationen verwendet
wurden . Ta die Anamiten jedoch sich häufig weiger-
ten , anzugreifen , und Desertionen nicht selten waren,
löste man die Anamiten -Bataillone auf und teilte den
Kompagnien Anamiten -Halbzüge zu , die bei Angriffen
als erste Welle gegen die deutschen Gräben getrieben
wurden . Bei den Kämpfen nordwestlich Braye wurd«
eine Anzahl Anamiten als Gefangene eingebracht . Si«
machten einen kläglichen Eindruck, da sie durch die
Kälte und Nässe in den Gräben sehr gelitten hatten.
Nach ihren Angaben waren die Ausfälle im Winter
unter ihnen infolge erfrorener Füße sehr groß . Bei
der Ausbildung wie bei dem Einsatz der Anamiten
scheint es nicht immer ohne Gewaltsamkeit abgegangen
zu sein , wenigstens berichten die Gefangenen , daß sie
vin ihren beiden Unteroffizieren geschlagen wurden.
Befreiung ber Juden und Teutschen vom Militärdienst

in Rußland.
Tie russische Regierung hat den Befehl gegeben^

daß alle russischen  Bürger , die nicht slawischer
Nationalität sind und die von der alten Regierung fü,!
Verteidigungsarbeiten an der Front mobilisiert wur »!
den , wieder nach Hause  gesandt werden. i

Ter dänische  Reichstag wird am 30. Mas!
eine gemeinsame Sitzung beider Häuser, des Ober»!
Hauses und des Unterhauses, abhalten. i

* In Umuiden haben die Fischer den Fang ein»!na«

All mme Tlllierberilßi.
(W. B. Amtlich.)

Großes Kauptquartter. 24 Mat 1817.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Bei Wytschaete und auf beiden Scarpe-Ufern war

die Feuertätigkeit bis in die Nacht hinein lebhaft. Auch
südlich der Straße Cambrai—Bapaume und bei St.
Quentin nahm sie zeitweilig zu.

Heeresgruppe deulfcher Kronprinz.
Am Chemin des Dames erreichte der Arülleriekampf

bei Braye und Craonelle nachmittags große Stärke.
Vor Einbruch der Dunkelheit griffen die Franzosen west¬
lich des Gehöftes Froidmont, etwa gleichzeitig auch bei
der Mühle von Vauclerc an. An beiden Stellen wurden
sie verlustreich abgeschlagen. Am Winterberg unterband
unser Vernichtungsfeuer die Durchführung eines sich vor¬
bereitenden Angriffs.

In der Champagne war die Kampftätigkeit der Ar¬
tillerie zwischen Nauroy und dem Suippes-Tal in den
Abendstunden gesteigert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Walde von Apremont brachen Sturmtrupps

eines rheinischen Regiments in die französische Stellung
und kehrten mit 28 Gefangenen und 3 Minenwerfern
zurück.

Gestern wurden 10 feindliche Flugzeuge und ein
Fesselballon zum Absturz gebracht. Leutnant Schäfer
schoß seinen 28. und 29. Gegner ab. Leutnant Voß er¬
reichte durch Abschuß eines Feindes die gleiche Zahl
von Luftsiegen.

Am 21. und 22. Mai haben die Engländer und
Franzosen 5 Flugzeuge im Lustkampf und durch Ab¬
wehrfeuer verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Front lebte die Eefechts-

tätigkeit auf. Oestlich von Tukkum(nahe der Öftsee-
küste) wurden russische Erkunder vertrieben.

Mazedonischen Front
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalquarriermeister: Ludendorff «̂



§ett Engtänbern entgegen!
Durch die Steinwiiste.

Von Paul Schweder,
Kaiser!. Osman. Kriegsberichterstatter.

, Gleich hinter Bethlehem hört die Kultur auf Wn
stergen die felsige und kahle Hochebene hinan , bi.
durch dre Wüste Juda hin zur Steinwüste (im Gegen,

3U der am Mittelmeer sich hinziehenden Sand,
wüste so genannt) führt . Linkerhand werden neber
einem großen zerfallenen Kastell drei mächtige, in Ter,
raffen abfallende Wasserbehälter sichtbar, an dener
unsere Kamelreiter soeben ihre Tiere tränken. Es sink
dre berühmten, König Salomo zugeschriebenen „Salo
momschen Terche", von denen aus in alter Zeit eim
Wasserleitung nach Jerusalem führte . Zn einer de,
durchschnittlich 150 Meter langen Zisternen entspring!
eine Quelle, die mit dem im Hohen Liede gepriese¬
nen „Versiegelten Born" identisch sein soll. Warum
das moderne Jerusalem diese uralte Anlage nicht aus-
nutzt, sondern seine gesamte Wasserversorgung vom
Regen abhangrg macht, der hier seit Monaten nicht
gefallen rst, so daß man bereits in den Gasthöfen
mit einer Wasŝ not zu kämpfen hat, erscheint wie sc
manches andere hier unten vollkommen underständ-
nch. Noch unverständlicher aber ist es wohl, daß
man seinerzeit einer reichen alten Amerikanerin , die
mrt ihren Millionen der heiligen Stadt eine neue
Wasserleitung bauen wollte, die Ausführung dieser
lobenswerten Absicht dadurch unmöglich machte, daß
man von ihr auch noch die Kosten des Grundstück¬
erwerbes verlangte.

Immer wieder begegnen wir marschierendenTrup¬
pen, die unser Kraftwagen pfeilschnell überholt. Ihre
musterhafte Marschordnung erinnert mich an die oft an
der Westfront geschauten, ganz ähnlichen Bilder . Wir
überholen auch bald einige unserer Lastkraftwagen,
deren Besatzung — lauter braungesichtige Araber —
fröhlich singt und den „Enverli " schwingt. Man
kann sich unschwer vorstellen, welchen Genuß es ihnen
bereitet , den weiten Weg zur Front auch einmal in
einem dieser von ihnen so oft aus der Ferne bewun¬
derten schnaubenden und rasselnden Ungetüme zurück¬
zulegen. — Tie von einer französischen Ballgesellschaft
unter Sultan Abdul Hamids Regierung geschaffene
Straße von Jerusalem bis Hebron, das unser erstes
Ziel ist, bietet infolge ihrer guten Anlage dem Kraft¬
wagen alle Mittel zur Entfaltung der größten Schnel¬
ligkeit, und so legen wir diese öde' und uninter¬
essante Strecke in ganz kurzer Zeit zurück, während
sie für unsere Truppen einen vollen Tagesmarschbedeutet.

Herrlich ist dann der Blick in die außerordentlich
fruchtbare Talmulde , in der das alte Hebron — heute
Halil -er-Rahman genannt — liegt. Es soll mit dein
Tal Eskal (Traubental ) Alten Testaments identisch sein,
aus dem die Kundschafter den in der Wüste schmach¬
tenden Kindern Israels die berühmte große Weintraube
und die Feigen und Granatäpfel mitbrachten, durch
deren Anblick die Sehnsucht nach dem Lande der Ver¬
heißung neu entfacht wurde. — Und wahrlich, wer
nach einer langen Wüstenreise nach Hebron zurückkebrt,
der hat einen Augenblick der Glückseligkeit, wenn er
die Neberfülle sieht, die ihm aus den fruchtschwangeren
Gärten der alten Stadt entgegenleuchtet. — Hier also
lebten Abraham, Isaak und Jakob, hier wurde David
zum Könige gesalbt, und hier war es. wo Absalom
abtrünnig wurde.

Hoch über der Stadt erhebt sich der „Haram",
der Berg , auf dem David sich seine Burg in aller¬
nächster Nähe der „zwiefachen Höhle" (Machpela) er¬
bauen ließ, die nach der heiligen Schrift das Erb¬
begräbnis der Erzväter sowie das Sarahs , Rebekkas
und Leas darstellt . Rings um den Haram läuft eine
mächtige Quadermauer , die, ähnlich wie die berühmte
Klagemauer in Jerusalem , eine Wallfahrtsstätte der
Juden bildet. Sie lassen hier in eine Oeffnung, die
bis in die sagenhafte Höhlung führen soll, ihre Tränen
herabfallen und werfen auch ihre mancherlei Bitt¬
gesuche hinein. Tie Mohammedaner halten den Haram
so heilig, daß es uns Ungläubigen trotz aller Versuche
nicht möglich ist, Eintritt in die Moschee, eine der schön¬
sten des Orients , zu erhalten.

Bon Hebron aus zog Jakob mit seinen Söhnen
nach Aegypten, und auch in diesem Weltkriege hat
Hebron insofern eine Rolle gespielt, als sich von hier
aus gelegentlich unserer ersten Expedition nach dem
Suezkanal die Division gen Aegypten in Marsch setzte.
Damals führte von Hebron nach Bersaba nur ein
schmaler Saumpfad für Reittiere , Kamele und Esel,
Heute geht eine verhältnismäßig gute, von Tschemal
Pascha, ' dem derzeitigen Oberbefehlshaber und Gene¬
ralgouverneur von Syrien , angelegte Fahrstraße bis
hin nach dem ebenfalls historischen Bersaba, — heute
Bir -es-Saba genannt . — dem Hauptetavvenort der
Sinaiwüste . — Wie ein Märchen klinat  es . was mir

Oberst Kreß von Kressenstein auf der Weiterfahrt vo
Hebron aus über die Strapazen dieser ersten Expe
ditivn zu erzählen wußte. Sie hatte die Aufgabe
die ganze Wüste in Gewaltmärschen zu durchquere
und durch einen starken Vorstoß bis an den Kana
die Möglichkeiten einer Ueberwindung der Einöde fest
zustellen.

Man war damals völliß im Unklaren über di
Verhältnisse in der Sinaiwüste . Wir tun uns vie
aus unsere Kenntnis fremder Länder und Völker zu
gute, und zweifellos haben Geographen und For
schungsreisende manche dankenswerten Aufschlüsse übe
früher ganz unbekannte Gegenden heimgebracht. Abe
gerade die Sinaihalbinsel ist niemals ohne Not durch
forscht, und insbesondere nicht militärgeographisch be
schrieben worden. Tas Alte Testament mit seiner Lei
densgeschichte der Wüstendurchquerungseitens der Kin
der Israels hat eine zu stattliche Anzahl von War
nungstafeln für Neugierige aufgestellt, und die dre
bekanntesten militärischen Wüstendurchzüge, der Sul
tan Selims 1517, Napoleons 1799 und Jbrahin
Paschas 1831, haben uns keinerlei nennenswerte Auf
schlüsse über das Innere der Wüste gebracht, zuma
diese drei Heerführer in der Hauptsache die seit irr
alter Zeit bekannte, über el-Arisch und Gaza stets an
Mittelmeerufer entlangführende Karawanenstraße be
nutzten und ihnen dabei für größere Transporte noci
das Meer zur Verfügung stand.

Für uns verbot sich dagegen die Benutzung diese
Heerstraße wegen der Gefahr, von der englischen Flott
belästigt zu werden, und das Meer selbst war diesma
den Türken ebenso wie uns verschlossen. Es bliel
also nur die Möglichkeit, mitten durch die Wüste einer
Weg zu suchen. Von Hebron bis zum Kana! sind etwc
300 Kilometer reines Wüstengebiet zu durchqueren
Völliges Wüstengebiet, das heißt ein Land von de>
Größe Preußens , ohne Baum, ohne Strauch, ohne sicht¬
bare Wege, ohne Städte und Dörfer, nahezu ohm
Wasser, ohne irgendwelche Nahrungsmittelquellen . Ünl
es mußte durchquert werden, abwechselnd in glühende,
Sonnenhitze oder empfindlicher Nachtkühle, bei hau sic
und wolkenbruchartig strömendem Regen während de,
winterlichen Expeditionen und in dörrender Hitze wäh

rend der regenlosen Periode , Tazu wilde Sandstürme
Heuschreöenüberfälle, Mange! an allen und jeden Ma
terialien , vor allem auch karthographischen Hilfs¬mitteln.

Denn wie fast ganz Arabien, so gehört auch sei,
westlichster Ausläufer , die Sinaihalbinsel , heute noä

.zu den unbekanntestenLändern der Erde . Vorhander
war nur eine einzige Karte von Sinai , von Tr , Han-
Fischer bei Hinrichs in Leipzig erschienen, die bei"den
Maßstab von 1 zu 400 000 nur ganz ungenügend«
Einzelheiten der tatsächlichen Verhältnisse des Landes
wiedergab. — Man darf auch nicht vergessen,X>atz es
englisches, also durchaus feindliches Gebiet war , ir
das wir auf diese Weise eindringen mußten, und das
es ganz andere Verhältnisse zu berücksichtigen galt
als in allen anderen Wüsten der Welt, das haben^wir
erst im Laufe des Suezfeldzuges erfahren.

Alle Voraussetzungen in dieser Beziehung wurden
durch die harten Tatsachen über den Haufen geworfen
Es war vor allem so ganz anders , als wir es in un¬
serer Schulweisheit uns haben träumen lassen. Selbst
die hart am Rande der Wüste ausgewachsenen und
ständig in unmittelbarer Berührung mit ihren Be¬
wohnern, den Beduinen, lebenden Eingeborenen waren
nicht recht unterrichtet. Es blieb daher gar nichts
anderes übrig, als zunächst mit einer Anzahl gut
ausgewählter Leute, darunter einiger Landeskundiger,
eine kleine Expedition zu unternehmen, die nahezu
durch die ganze Sinaihalbinsel ging . Was hierbei
von einigen besonders kühnen und abenteuerlustigen
Deutschen und besonders auch einem Oesterreicher ge¬
leistet worden ist, könnte die Phantasie eines Karl
May für einige Bände neuer schöner Heldengeschichter
begeistern, und er hätte es dabei nicht einmal nötig
aus eigener Erfindung zu gestalten. Denn wir wissen
daß die Engländer durch einige dieser Heldentaten
arge Verluste erlitten haben, und daß dies nur möglich
war, indem jene Männer ihr Leben wiederholt ausi
Spiel setzten, Tie Fahrten und Abenteuer unseres
Mücke und anderer in allen Ehren, aber diese Kund¬
schafter haben auch nicht zu wenig für unsere gut«
Sache getan, und es ist ewig schade, daß wir vo,
Beendigung dieses Weltkrieges nichts von ihnen er¬
zählen dürfen, die für das Vaterland tm Schatte,
kämpfen und sterben mußten.

Was die Ueberlebenden aber heimbrachten, ha
dann der ersten großen Expedition wertvolle Finger¬
zeige gegeben. Man darf nicht vergessen, daß auä
diese kleine Vorexpedtiivn schon in Feindesland z,
arbeiten gezwungen war. daß die Bewohner, die Be¬
duinen, England untertan und daher nur schwer fü,
ans zu gewinnen waren, ja sogar manchmal Berra
libten, und daß der Aufruf zum „Heiligen Kriege'

unter diesen Anhängern Mobameds fast kein
fand, da sie meist religiös indiserrent sind,
denn überhaupt die Idee , den „Dschihad" alz
zum Zweck zu benutzen, sich in diesem Weltkrie
recht bewährt oder doch wenigstens nicht als „
folgreich erwiesen hat . Solange er nur im Bert
Möglichkeit lag und als Schreckgespenst diente
er unseren Gegnern gefährlich. Heute wissen ui
die Sinaibeduinen nicht wesentlich von der Be
mitgcrissen worden sind.

Es mußten daher diese Elemente durch m
Mittel gewonnen werden, diese Nomaden, die i„
serer romantischen Vorstellung, noch genährt dur,
richtige Reiseschilderungen oder gar durch
erzählungen von der Art Karl May'scher Schrift?»
samt Glaubenshelden und brave, tapfere Seelen
sollten. Wir haben demgegenüber leider zuU
sehr traurige Erfahrungen mit ihnen gemacht, waz Ab«
nicht hindert , es auszusprechen, daß auch gute
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sehr brauchbare Elemente unter ihnen angetrosfen «50
den, die unseren Aufklärungsabteilungen wen t9Ctl“if * ?
Tienste leisteten. Aber das englische Goldpfund auS4<3?'
eine zu große Zauberkraft für diese armen W
söhnps und dazu kam noch, daß sie als Sol -
überhaupt nicht zu gebrauchen waren , und als
schafter auch nur mit Vorsicht, da sie für }
überhaupt kein Maß und über Zeit , Raum und
sehr seltsame Ansichten haben.

Glänzend dagegen sind die Sinnesorgane bei
bauten entwickelt, vornehmlich ihre Augen, ati
den Märschen durch die Wüste leisteten sie uns
vortreffliche Tienste. — In ihrer absoluten «
schlossenheit von der Außenwelt haben sich diel
duinen ihre eigene Religion, ihre eigene Moral!
überhaupt viele eigene und noch mehr eiqenai
Ansichten von Welt und Leben gebildet, die. ma«
nach monate-, oft erst nach jahrelangem Verkehr
ahnen verstehen lernt . Unsere Forschungsreisenden
vielfach ganz offensichtlich sehr oberflächlich in '
Studien auf diesem Gebiete gewesen. Es genüg
nesfalls , die Wüste ein paarmal zu durchqueren
möglich gar im Rahmen einer Cook-Reise, um l
den Geist und die Auffassung der braunen Wüsten
zu kommen, und mancher unserer deutschen ,
grauen hier unten weiß mehr von ihnen , als
Bücher der Gelehrsamkeit zu erzählen wissen
damit wie mit dem Orient überhaupt.

Alte Landeskenner, die ein ganzes Leben
Türket zugebracht haben, gestehen offen ein, dml M
Seele des Orientalen sich dem Giaur überhaupt niv̂ ^
ganz entschleiert. Aber schnell begeisterte deutsche*
N ^ ren die in ihrem Leben ein einziges Mal mill
Bagdadbahn brs etwa an den Taurus gekommen|
vretschreibende und noch mehr redende Blaust"«
die in den französisch frisierten Heimen der
Fünfhundert Stambuls oder im Pera Palace-Ho,
Geheimnisse der Muhammedanerseele, ihre wirb
lrchen und politischen Absichten bei Tee und L

ergründen suchen, die sogenannten Ausland«
respondenten gewisser Berliner Blätter , die mit!
temkrnschen Expeditionen das Land zwischen BosN
und Suez einmal durchrast haben, sie wissen alles!
erzählen denen daheim Wunderdinge, während

ringende und kämpfende Feldgraue hier u>
auch den letzten Dingen nachgeht und mit Sch»
sieht, was für falsche Vorstellungen emporwuchernZ
früher oder spater zu unserem Schaden ausschli
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Aufruf Eine

zur Sammlung einerN-Boot-Spcnde.
Uuker dem Ehrenpräsidium des Herrn Reichskanzlers und des

Herrn Generalfeldmarschallsvon Hindenburg ist eineU-Boot Lpcnde
gegründet worden, welche bezweckt, den U-Boot -Maunsphaften
eine Gabe des ganzen deulschen Volkes darzubringen Es sdll auch
damit bewiesen werden, daß unser ganzes Volk einmülig und ent°j^
schlossen hinter dem uneingeschränklenU-Boo!kriege steht und unsere
kühnen und wagenmutlgen Kämpfern zur See für ihre bewunders-
werten Leistungen feine Anerkennung zollt Um diesen Gedänkir
wirksam zum Ausdruck zu bringen, müssen alle Kreise der Bevölkerung
zur Teilnahme veranlaßt werden.

Die Kommission für die Kriegssürsorge wird in den nächsten
Tagen eine allgemeine Haussammlung für unsereU-Bool-Kämpfer
veranstalten. Möge jede Familie zum Gelingen des schönen Werkes
nach Kräften beitragen.

Die Kommission.
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